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ICuhftall für 30 Stück Grofsvieh. Baugwks. -Zeitg . 1883 , S . 562
Architektonifches Skizzenbuch. Berlin ,

Heft 58 , Bl . 6 : Kuhftall in Adl . Maulen; von Wiebe .
Wulliam et Farge . Le recueil d ’architectnre . Paris .

2e annee , f . 41 , 42 : Vacherie-ecurie poitr 40 betes; von Pinchard .
4e » , / . 14 , 23 , 24 , jo : Exploitatiotz agricole de Theneuille . Type d ’etabk d’elevage ; von Roy .

4 . Kapitel .
Schaf ft alle .

Von Friedrich Engel .

a) Offene und halb offene Ställe .
Die baulichen Anlagen , welche zur Unterbringung der Schafe dienen, find ent¬

weder ganz offene Ställe , halb offene Ställe oder vollftändig gefchloffene
Ställe .

Unter ganz offenen Schafftällen find Schuppen von 6,3 bis 7,8 m Tiefe , mit
von allen Seiten offenen Wänden zu verftehen ; in die Erde gegrabene 1,9 bis 2,5 m
hohe Pfähle werden durch Rahmhölzer mit einander verbunden , welche zur Auf¬
nahme eines leichten Strohdaches dienen . Sie kommen im füdlichen Klima zur
Anwendung .

Halb offene Ställe bilden in der Regel die Langfeiten eines oblongen Hofes,
deffen eine fchmale Seite durch einen gefchloffenen Stall und die andere durch eine
Mauer mit Einfahrt begrenzt wird.

Die Einfriedigungsmauern der Langfeiten des Hofes bilden die vollen Wände
der feiten mehr als 7 m tiefen Ställe ; nach dem Hofe zu beftehen diefelben aus
1,9 bis 2,5 m hohen Stielen , ohne Füllungen zwifchen denfelben , welche durch
Rahmhölzer zur Aufnahme von weit überragenden Pultdächern verbunden find . Bei
der geringen Höhe diefer Baulichkeiten werden die Schafe nur gegen Regen und
Schnee gefchützt , und der Dünger wird nach einer Grube auf dem Hofe, auf welchem
fich auch die erforderlichen Tränkanftalten befinden, gebracht . Solche Anlagen , welche
fich namentlich häufig auf englifchen und fchottifchen Schäfereien vorfinden, indeffen
feit Einführung der englifchen Fleifchfchaf - Racen auch in Deutfchland hin und
wieder zur Anwendung gelangen , erfordern viel Raum ; es mufs daher auf ein Schaf
mindeftens 1,97 bis 2,00 qm Hof- und Stallraum gerechnet werden.

b) Gefchloffene Ställe .
Für jede gute Schäferei Deutfchlands ift der vollftändig gefchloffene Stall un¬

entbehrlich .
Der Schafftall ift auf hoher und freier, trocken gelegener Bauftelle, möglichft

mit nach Süden oder Südoften gerichteter Hauptfront , zu erbauen ; feine Gröfse
wird von der Anzahl der unterzubringenden Schafe , deren Alter und Race und
durch die Fütterungsart der letzteren bedingt .

Freffen die Schafe ihr Futter nicht* aus Raufen , fondern direct vom Stall -
fufsboden , fo genügen für ein Schaf 0,64 bis 0,G6 üm Stallraum . An Raufenlänge
braucht ein Mutterfchaf oder ein Hammel 40 cm , ein Jährling 30 cm , ein Lamm,
1 bis 4 Monate alt , 15 bis 20 cm . Von einer regelmäfsigen Aufhellung der Schafe
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8o.
Wände .

im Stalle wird in der Regel abgefehen ; es werden darin , je nach Bedarf , Ab¬

theilungen für Mutterfchafe , Jährlinge , Lämmer etc . durch Horden von 1,25 bis

1,55 m Höhe und aus von gehobelten Stielen- und Brettern gefertigten Verfchlägen

(Logen) von 1,2 bis 2,o m Länge und Breite für die Böcke gebildet .
Nach dem mehrfach genannten Circular-Erlafs des preufsifchen Minifteriums find bei der Ermittelung

der Stallgrundfläche zu rechnen :
auf 1 Jährling 0,5 bis 0,6 qm ;

» 1 Hammel 0,6 bis 0,7 9™;
>> 1 Mutterfchaf 0,7 bis 0 ,s <Jm ;

» 1 Bock in befonderer Abtheilung 1 ,0 rLm .
Landwirthfchaftliche Autoritäten erklären dagegen, dafs mit Einfchlufs des Hordenraumes

für 1 Mutterfchaf mit Lamm 1 qm ,
» 1 Hammel, Geltfchaf, Jährling 0 ,8 üm und
» 1 Abfetzlamm 0,5

erforderlich find , wobei der Raum für Bock- und Lanun-Logen befonders in Anrechnung zu bringen ift ,
fo dafs für eine Heerde Wollfchafe (Merino , Negretti etc .) , in welcher '/s derfelben Mutterfchafe find ,
durchfchnittlich lqm pro Stück genügen, während bei den gröfseren Fleifchfchaf-Racen (Southdowns, Lei-

cefter etc .) erfahrungsgemäfs im Durchfchnitt l,o5l m Stallgrundfläche erforderlich werden.
Als Raum für die Aufbewahrung und Zubereitung von Hackfruchtfutter — der

Futterraum — ift eine Abtheilung im Stalle abzugrenzen ; man kann daher pro
Schaf durchfchnittlich l,i <lm Stallgrundfläche, einfchliefslich aller Trennungen , als
erforderlich betrachten .

Sehr zweckmäfsig ift noch eine befondere Abgrenzung für kranke oder
fchwache Schafe in einer folchen Ausdehnung , dafs fie 5 bis 7 Procent der ganzen
Heerde aufzunehmen vermag.

Die oben erwähnte Minifterial-Verfügung fetzt die Höhe in kleinen Schafftällen auf 3,1 m , bei der

Unterbringung von mehr als 500 Stück auf 4,0 m feft , während die Minimaltiefe der Ställe 9,4 m be¬

tragen foll .
Im Allgemeinen würde eine lichte Höhe des Stalles von 3,4 5 m genügen , wenn

nicht die 0,95 bis 1,25 m betragende Anhäufung des Düngers in demfelben zu be-
rückfichtigen wäre und eine Stallhöhe von 4,4 bis 4,7 m erforderte .

Als geeignete Temperatur eines mäfsig befetzten Stalles find durchfchnittlich
-|- 8 bis 10 Grad R . anzunehmen ; diefelbe darf , felbft bei ganz jungen Lämmern ,
nicht über 10 bis 12 Grad R . fteigen.

Zu den Umfaffungswänden der Schafftälle können diefelben Materialien vor-
theilhafte Verwendung finden, wie bei den Rindviehftällen , fobald die auf die ver-
fchiedenenEigenfchaften der erfteren zu nehmenden , fchon oben angeführten Rück¬
fichten beobachtet werden. Bei Lehm-Pife - und Fach werkwänden find die maffiven
Sockelmauern fo hoch aufzuführen, als es die Anfammlung des Düngers im Ge¬
bäude erfordert ; es ift ferner die Stabilität der Fachwerkwände durch Ver-
ftrebungen nach der Länge und Tiefe des Gebäudes zu fichern, ohne den inneren
Raum zu befchränken.

Maffive Umfaffungswände find nicht unter 1 ^2 Stein , bei grofser Ausdehnung
des Stalles und frei tragenden Decken-Conftructionen nicht unter 2 1

(2 Stein ftarlc
zu machen.

Derjenige Theil der inneren Wandflächen, welcher mit dem Vliefs der Schafe
in Berührung kommen kann , ift recht • glatt mit Kalkmörtel und Cementzufatz
zu putzen ; Wandverkleidungen von gehobelten und mit Oelfarbe angeftrichenen
Brettern haben fich nicht bewährt , eben fo wenig- Anftriche der Wandflächen mit
Oelfarbe oder Theer .
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Auf Balkendecken bringt man am zweckmäfsigften einen gedreckten Windel¬
boden mit mindeftens 12 cm ftarkem Lehmauftrag ; bei befferer Ausftattung des
Stalles können die Unterflächen der Balken gleichzeitig mit gehobelten Brettern
bekleidet und diefe mit Oelanftrich verfehen werden.

Die Unterzugsftiele müffen fichere und , wegen der Anhäufung des Miltes in
den Ställen , 0,95 bis l,io m hohe Fundamente , bezw. Sockel erhalten , welche, von
Backfteinen hergeftellt , mit einer Rollfchicht abzugleichen und entweder mit eichenen
Bohlen oder Kreuzfchwellen , zur Aufnahme der Zapfen der Unterzugsftiele , abzu¬
decken find . Granit - oder Sandfteinfockel find , weil fie weniger Raum erfordern ,
den gemauerten Sockeln vorzuziehen.

Die Unterzugsftiele mit ihren Kreuzfchwellen oder Bohlenlagern find , fo weit
fie mit dem Vliefs der Schafe in Berührung kommen können , zum Schutze des
erfteren fauber zu Jiobeln ; aus demfelben Grunde macht man auch die untere Hälfte
der Unterzugsftiele achteckig oder rund .

Ein vollkommen von lothrechten Deckenftützen freier , beliebige Stellung der
Raufen und Abgrenzung der Heerden durch Horden geftattender Stallraum wird
durch die Anordnung eines ftarken Hängewerkes erlangt , welches nicht nur die
Laft der Balkendecke und des Daches , fondern auch die des im Dachraume auf¬
bewahrten Rauhfutters zu tragen im Stande ift . Daffelbe erfordert aber , in Folge
ftärkerer Umfaffungswände und fchwierigerer Conftruction des Dachverbandes , einen

gröfseren Koftenaufwand .
Bei Gewölbedecken mufs der Stallraum , mit Rückficht auf die grö'fsere Dich¬

tigkeit der erfteren und die ftärkeren und daher dichteren Umfaffungswände, höher

angelegt und mit wirkfamen Lüftungs -Vorrichtungen ausgeftattet werden, um nicht

zu warm zu fein . Am meiften empfehlen fich , bei der Wölbung auf Gurtbogen
mit Deckenftützen aus Granit oder Gufseifen , die böhmifchen Kappen , ferner bei

Wölbungen auf eifernen Trägern die fog . preufsifchen Kappengewölbe .
Die Säulenftellung bereitet , fowohl bei maffiven als Holzdecken , der Benutzung

der Ställe kein Hindernifs , wenn feft flehende , die Säulen- oder Unterzugsftiele um -

fchliefsende Rundraufen zur Verabreichung des Futters verwendet werden.
Der Fufsboden oder die Sohle des Schafftalles mufs wenigftens 15 cm über

dem äufseren Terrain liegen ; fie erhält in der Regel keine Beteiligung , fondern nur

eine ca . 15 cm ftarke Sandauffüllung, welche , vom Urin der Schafe durchdrungen ,
beim Ausfahren des Düngers mit fortgefchafft, wirthfchaftlich verwendet und durch

neuen Sand erfetzt wird.
Gefperrte Lattenfufsböden , wie fie bei mangelndem Streumaterial in Rindvieh-

ftällen zur Gewinnung von flüffigem Dünger angewendet werden und in Fig . 82

u . 83 (S . 61 ) fkizzirt , fo wie in Art . 67 (S . 60) befchrieben worden find , finden

in deutfchen Schafftällen nur äufserft feiten Anwendung .
Thore zum Ausfahren des angefammelten Düngers liegen entweder in den

Giebeln oder , wenn locale Verhältniffe diefes hindern , an der Vorderfront des

Stalles , den Giebeln zunächft. Die Thore müffen mindeftens 3 ,i m breit und 2 ,s m

hoch fein .
Thüren zum Ein - und Austreiben der Schafe werden hauptfächlich in der

nach Süden oder Südoften gelegenen Vorderfront angelegt ; mit der Anzahl der

Thüren wächst die Bequemlichkeit beim Ein - und Austreiben der verfchiedenen

Abtheilungen der Heerde ; zweckmäfsig ift es , an der Hinterfront des Gebäudes ,

8l .
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s4.
Raufen

und
Krippen .

wenn diefes am freien Felde liegt , Noththiiren zum Austriebe bei Feuersgefahr
anzulegen.

Die fich ftets nach aufsen öffnenden Thiiren find nicht unter 1,25 m im Lichten
breit zu machen ; um das Sichdrängen der Schafe bei ihrem Ein- und Austreiben
unfchädlich zu machen, befeftigt man häufig drehbare Rollen an den Thürgewänden .

Doppelthüren , von denen die inneren aus Latten beftehen , find fehr
zweckmäfsig, um einen Verfchlufs des Stalles, ohne Abfperrung der frifchen äufseren
Luft , herbeiführen zu können.

Jeder Stall mufs eine hinreichende Anzahl Fenfter , befonders an feiner Süd¬
feite , erhalten ; an der Nordfeite macht man die Fenfter kleiner und in geringerer
Anzahl. Die Brüftungen der letzteren müffen , der Anhäufung des Düngers wegen ,
ca .. 2,2 m hoch über dem Fufsboden liegen. Im Allgemeinen find im Schafftalle
viele und kleine Fenfter beffer, als wenige und grofse ; für den Sommer ift es an¬
genehm , wenn die Fenfter mit Läden oder Jaloufien verfehen find .

Die Conftructionen der Thore , Thüren und Fenfter anlangend , mufs auf das¬
jenige verwiefen werden , was bei den Rindviehftällen (Art . 68 u . 69 , S . 61 u . 62 )
bereits gefagt wurde.

Die Futtervorrichtungen beftehen im Wefentlichen in Raufen , welche fehr ver-
fchiedenartig conftruirt und in vielen Fällen auch mit Krippen verfehen werden.

Man unterfcheidet Lang - und Rundraufen ; die erfteren werden entweder feft an
den Wänden oder beweglich im Stalle aufgeftellt ; die letzteren finden ihre Aufftellung
faft immer an den Deckenftützen.

Die in grofser Anzahl vertretenen Conftructionsarten der Schafraufen ftimmen
im Wefentlichen darin überein , dafs fie zur möglichften Reinerhaltung des Vliefses
beitragen , nirgend fcharfe Ecken und Kanten oder hervorragende Nägel haben
dürfen , unter denen der Stapel des Vliefses leiden könnte ; fie müffen ferner fo
niedrig ftehen , dafs die Schafe zwar bequem daraus freffen können , follen aber
doch hoch genug fein , um das Steigen der letzteren auf diefelben zu verhindern .

Die Sproffenweite von Mitte zu Mitte beträgt gewöhnlich 10 bis 12 cm , die
Breite der 20 bis 40 cm über den Krippen flehenden Raufen 55 bis 60cm ; den
meift fehr flachen Krippen giebt man 18 bis 20 cm Breite.

Wandraufen beftehen in einfachen Langraufen ; Doppel -Langraufen (Fig . 101 )
find ungefähr 58 bis 63 cm breit und, ein Schaf vor derfelben flehend , etwa 0,95 m lang ;

in der Regel werden die Raufen
Fig . 101 .

T5 -
- s -3-

Doppel *
Langraufe .
^50 n . Gr .

parallel mit den Frontwänden von
Mitte zu Mitte 2,8 m und von ihrer
Mitte bis zur Wand 1,9 ™ entfernt
geftellt .

Hieraus ergiebt fich z . B . die Gröfse
eines Stalles für 1000 Schafe , welche an
vier nach der Länge des Gebäudes aufge-
ftellten Doppelraufen gefüttert werden follen ,
durch folgende Rechnung.

Werden 1000 Schafe in 8 Reihen ge¬
ftellt , fo find in einer Reihe 125 Stück ,
und da jedes Schaf 40 cm Raufenlänge be¬
darf , fo mufs der Stall eine lichte Länge
von mindeftens 50 m erhalten. Vier Doppel-
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Rundraufe . — ^50 n. Gr .

Raufenreihen von Mitte zu Mitte 2,8 m von einander und 1 ,9 m Fig . 102 .
von den Wänden entfernt aufgeftellt, erfordern ferner eine lichte
Tiefe des Gebäudes von (3 X 2,8 + 2 X 1,9 = ) 12,2 m .

Die gröfseren Racen der Fleifchfchafe er¬
fordern natürlich verhältnifsmäfsig mehr Raum .

Die Conftruction der Rundraufen und ihre
Aufflellung um eine Deckenfttitze ift aus Fig . 102
erfichtlich. An einer folchen Raufe von 2,2 m Durch-
meffer können 25 Stück Mutterfchafe oder 30 Stück
Jährlinge gefüttert werden.

Als Vorzüge werden den Rundraufen nach¬
gerühmt , dafs fich an ihnen die Schafe nur wenig
» einfuttern « (das Vliefs mit Futter verunreinigen) , fich auch gegenfeitig bei ihrer
radialen Stellung an der Peripherie der Raufe die Wolle nicht befchädigen können ;
der bei ihrer Verwendung entftehende Nachtheil, dafs fich unter ihnen der angefam-
melte Dünger nicht gleichmäfsig verbreiten läfft und trocken und fchimmelig werde,
läfft fich bei einiger Aufmerkfamkeit, durch gehöriges Unterftopfen mit Dünger , be-
feitigen.

Der Futterraum , welcher in einem grofsen Stalle niemals fehlen darf, liegt
am geeignetften in der Mitte des letzteren , umfafft die ganze Tiefe deffelben in
einer Breite von 4,4 bis 5,o m und erhält einen gegen den übrigen Stall um 0,c
bis 0,8 m erhöhten , mit Backfteinen oder Fliefen gepflafterten oder betonirten oder
mit Dielung belegten Fufsboden ; 1,25 m hohe Bretter - oder Lattenwände fcheiden
den Futterraum am zweckmäfsigften vom Stallraume .

Der Futterraum mufs einerfeits mit dem Heuboden , andererfeits mit dem
Kartoffel- oder Rübenkeller , wenn ein folcher vorhanden ift , in Verbindung flehen .

Diefelbe erfolgt am geeignetften durch abgefchloffene Treppen . Eine Com-
munication mit dem Bodenräume durch Klappthüren in der Decke und mittels
Leitern herzuftellen , ift verwerflich, da durch das Herabwerfen des Rauhfutters in den
Stall hinein eine Veranlaffung zur Verunreinigung der Wolle und zum Eindringen
der Stalldünfte in das auf dem Boden lagernde Futter gegeben wird . Zuweilen

legt man auch die Bodentreppe , der Feuerficherheit wegen , in einen befonderen
Vorbau des Stalles . Ift es möglich, im Stalle felbft einen Brunnen mit Pumpe an¬

zulegen oder eine folche in der Nähe des Stalles befindliche derart mit Rinnen¬

leitungen zu verbinden , dafs das Waffer im Stalle in Trögen zum Tränken der
Schafe vertheilt werden kann , fo ift dies fehr zweckmäfsig.

Knechtekammern pflegen in Schafftällen nicht angelegt zu werden ; ge¬
wöhnlich genügt es , den Schäferknechten im Stalle, und zwar in der halben Höhe
des letzteren , an den Balken hängende Schlafftellen anzuweifen, welche eine Ueber -
ficht des ganzen Stalles gewähren.

Logen oder Kojen für die Böcke beftehen in aus gehobelten Brettern her-

geftellten Verfchlägen des Stalles mit l,s m hohen Wänden und feit an diefen an¬

gebrachten Krippen und Raufen. Jeder Bock erhält feine befondere Loge von

1,5 bis 2,o qm Gröfse ; die Herftellung der Logen mufs eine recht folide fein , um
den Angriffen der Böcke widerftehen zu können .

An Futterboden rechnet man , als Winterbedarf für ein Schaf , 100 kg oder

1,25 cbm Heu , welches im Dachbodenraum untergebracht wird .

»5-
Nebenräume .
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86.
Gefammt -
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87.
Beifpiele .

In Fig . 103 ift fowohl die Anordnung der maffiven , als auch der Schafftälle
von Fachwerkwänden angedeutet worden.

In Schafftälien von Fachwerk bilden die mit a bezeichneten Strebewände das
einfachfte und ficherfte Mittel , dem innen ganz hohlen Gebäude Schutz gegen
Winddruck zu gewähren ; diefelben find wenigftens an einem Binder um den anderen

an beiden Fronten abwechfelnd anzubringen .
Der von ihnen im Stalle eingenommene , den
freien Verkehr in erfteren etwas beeinträch¬
tigende Raum giebt die Veranlafifung , dafs
Schafftälle gewöhnlich von maffiven Wänden
umfchloffen werden.

Bei der Verwendung von Backfteinen
giebt man den Front - und Giebelwänden
2 Stein Stärke ; von Feld - oder Bruchfteinen
und Lehm - Pife find fie 60 cm , von Kalk -

fand-Pife 40 bis 50 cm -ftark aufzuführen.
Der obere Theil der nach dem Futterboden führenden Treppe ift mit Brettern

dicht, umkleidet und mit verfchliefsbarer Thür verfehen ; fie liegt der mittleren , der
Abfuhr des Düngers aus dem Stalle dienenden Durchfahrt zunächft, ohne diefe zu
beeinträchtigen . Neben der Treppe befindet fich der (in Fig . 103 punktirt angedeutete )
Hängeboden fhik ; er bietet einen Aufbewahrungsplatz für Horden und Raufen,dient zugleich als Schlafftelle für die Schäferknechte und wird , um den Stallraum
nicht zu beeinträchtigen , von Hängefäulen , mit Rückficht auf die Anhäufung des
Düngers im Stalle, in ca . 2 m Höhe vom Stallfufsboden getragen .

Die Sockel der Umfaffungsmauern, fo wie der mit y bezeichneten Pfeiler unter
den Strebewänden find 95 cm hoch über dem Terrain aufzuführen.

Die Lüftung des Stalles bewirken lothrechte , von der hölzernen Stalldecke
durch den Dachraum bis über den Firft geführte Dunftrohre v.

“) F'g ’ io4 ift der Grundrifs eines in Backftein-Rohbau ausgeführten maffiven Stalles für 600 Schafe ;derfelbe hat im Lichten eine Länge von 37 ,e m , bei einer Tiefe von 12 ,5 ™. Die Balkendecke, einen ge-
ftreckten ^Vindelboden mit Lehmfchlag tragend , erhielt an der Unterfeite einen glatten Deckenputz . Dieauf kegelförmigen Steinfäulen ruhenden Unterzugsftiele find bis auf l ,0 m Höhe rund und glatt gehobelt ;fie dienen zur Aufteilung von 16 kreisrunden, l ,9 m im Durchmeffer haltenden , beim Wachfen des Düngershöher zu Hellenden Raufen , welche mit den 5 an den Umfaffungswänden aufgeftellten , halb rundenRaufen die Fütterungsvorrichtungen bilden. Die inneren Wandllächen der Umfaifungswände find auf l,i mHöhe mit Cement glatt geputzt , darüber ausgefugt und geweifst. Zur Abfuhr des Düngers dienen die
3,4 m im Lichten weiten und hohen Giebelthore , während 3 zweiflügelige und 2 einflügelige Thüren dasAustreiben der Schafe und den fonftigen Stallverkehr vermitteln.

Die eifernen Rahmen der gekuppelten , 94 X 57 cm im Lichten grofsen Fenfteröffnungen haben imoberen Theile auf horizontaler Achfe drehbare und mittels Stangen in ihrer Stellung regulirbare Flügel
erhalten, welche mit den dicht unter der Decke befindlichen Luft¬
zügen zur Lüftung des Stalles dienen ; der Verfchlufs der letzteren
wird durch Klappen mit Leitrollen und Kettenzügen bewerldlelligt .

Der unter dem Pfannen- , bezw . Schieferdache des Stalles
befindliche Rauhfutterboden wird durch die fich den Giebeln
anfchliefsenden, vom Stallraume aus zugänglichen Treppen be¬
fliegen ; er erhielt 1 , i. m breite , 1 ,9 111hohe , an der Vorderfront
des Stalles gelegene Heuluken , fo wie mit Klappen verfchliefs-
bare Oeffnungen in der Stalldecke , um das Rauhfutter in den
Stall werfen zu können.

Fig . 104

Schafftall . I/500n. Gr .

Fig . 103 .

I/500n . Gr .
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Als Schlafftelle der Knechte dient die 1,9 nl über dem Stallfufsboden erhöhte , von den Unter-
zugsftielen getragene Bühne s ; die an den Umfaffungswänden liegenden io Bock-Logen b beflehen aus
1,1 m hohen und 1,6 ™ tiefen , von gehobelten Brettern gebildeten Verfchlägen.

ß) Fig . 105 u . 106 geben Durchfchnitt und Grundrifs eines maffiven , von Peters in Mecklenburg
ausgefiihrten Schafftalles mit Holzdecke. Die Balkenlage des im Lichten 35,2 ™ langen , 21,o ™ tiefen

und in den Umfaffungswän¬
den 4,2 m hohen Gebäudes Fig . 106 .
ruhtauf 5 Unterzügen, welche,
5,2 ™ aus einander und von
denen 2 unter den Balken¬
enden liegend , zur Entlaftung
der nur l 1̂ Stein ftarken
Frontwände beitragen ; die
Obergiebel und Aufmaue¬
rungen find 1 Stein ftark.

Bodentreppen find nicht
vorhanden ; zum Einbringen

von Heu und Stroh nach dem Futterboden
und Entnehmen der Futter - und Streu¬
materialien dienen 6 verfenkte Luken a
(Fig . 106 ) , welche mit Brettern verfchalt
und durch eiferne Streben geftützt find.
Zum Abfahren des Düngers und zum Ein- und Austreiben der Schafe dienen 4 in jeder der Frontwände
befindliche Thore .

Gr.

Schafftall in Mecklenburg. — kgi,,, n . Gr.

•(•) Fig . 107 ift der Grundrifs eines maffiven Schafftalles mit frei tragender Holzdecke ; er bietet
genügenden Raum für 600 bis 700 Schafe , ermöglicht eine bequeme Vergröfserung oder Verkleinerung
der durch Horden begrenzten Abtheilungen für Lämmer , Jährlinge , Mutterfchafe und Sprungfchafe, zu
denen befondere Ein¬
gänge führen , und
bietet in abgefonder-
ten Logen b Platz
zur Unterbringung der
Sprungböcke .

Am nördlichen
Giebel des Gebäudes
liegt der durch die
Appareille a mit dem
Stallraume verbun¬
dene , gut beleuchtete
Scheerfaal , dem fich
die Loge für die
Schäferknechte c und
der Raum d zur Auf-
ftellung eines Wollfortir-Tifches anfchliefsen. Unter dem Scheerfaal befindet fich ein gewölbter Keller zur

Aufbewahrung von Kartoffeln und Rüben , auch zur zeitweifen , feuerficheren Unterbringung der Wolle.
Fundamente und Plinthenmauem find aus Feldfteinen , die Umfaffungswände mit Pfeilerftellungen in Back-

ftein-Rohbau , das Fiillgemäuer zwifchen den letzteren in Putzbau ausgeführt worden.
Die von einem Hängewerk- Syftem getragene Balkenlage ift vom Stallraum aus fichtbar , mit Ein-

fchub und 20 cm hohem Lehmbelag auf letzterem verfehen.
Der Lüftung des Stalles dienen fowohl die in den Fronten , zwifchen den Balken angelegten Luft¬

löcher , als auch die zum Aufkippen ihrer oberen Flügel eingerichteten gufseifernen Fenfterrahmen.
An die Plinthe der Hof- und Giebelfront lehnen fich die in Backfteingemäuer hergeftellten Hunde¬

hütten h .
Die Düngerwagen fahren in der Richtung des Pfeiles durch den Stall .
0) Fig . 108 u . 109 find Grundrifs und Profil eines in den Umfaffungswänden 3 ™ hoch von Kalk¬

fand-Pife errichteten Stalles für 700 Schafe.

Fig . 107 .

Stall raum

ersaal .!

I ;500

Schafftall.

!
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Der zu den Umfaffungsmauem verwendete Pife wurde aus i Theil fettem Kalkbrei mit 8 1 heilen
Sand gemifcht; zu den Thor- und Thüröffnungen wurden Kreuzholzzargen verwendet, die Fenfteröffnungen
aber durch aufgeftellte Lehrgerüfte im Pife ausgefpart; die ftark abgewäfferten Sohlbänke derfelben find
mittels Rollfchichten aus gebrannten Backfteinen hergeftellt.

Für die Durchfahrten des Stalles find in beiden Giebeln und in der Mitte der Hoffront Thor¬
öffnungen von 4 ™ Lichtweite angelegt worden , fo dafs bei diefer Anordnung der Dung , der ftets nur
aus einer Hälfte des Stalles abgefahren werden foll , bequem im Stalle verladen und hinausgefchafft werden
kann . Das Thor in der Mitte des Stalles dient ferner dazu , um die täglich an die Schafe zur Ver-
fütterung gelangenden Rübenfchnitzel direct auf den Futterraum fahren zu können . Der letztere ift mit
niedrigen Horden abgegrenzt; er trennt den Stallraum in zwei gleiche Theile , ohne jedoch die Durch¬
fahrt nach der Länge des Gebäudes zu hindern. Da der Futterraum 50cm erhöht liegt , fo gewährt er

eine leichte Ueberficht des
Ganzen ; er ift gepflaflert, Fig . 109 .Fig . 108 .

5 während der Fufsboden der
Stallräume nur eine 16 cm
ftarke Sand- , bezw . Erd-

St a 11r aum •T.utter .=
t a.um. StäÜl

'r '
aum

S fchüttung erhalten hat .
Die vom Futterraum

aus zugänglicheBodentreppe
liegt in einem von Fach¬
werkwänden umfchloffenen
Raume, welcher fo viel Ge -

Schafftall . — 1/500n- Gr .

lafs bietet , dafs eine gröfsere , vom Dachbodenraum herabgefchaffte Menge Rauhfutter unter Verfchlufs
gehalten werden kann . Die zu beiden Seiten des Treppenraumes befindlichen Logen dienen theils als
Lagerftätte für den Schäfer, theils zur Aufnahme der Zuchtböcke.

Die in der Hoffront des Stalles befindlichen, 1,5 m im Lichten weiten Thüren dienen zum Ein-
und Austreiben der Schafe ; die Fütterung der letzteren im Stalle erfolgt an kreisrunden , die Unterzugs-
ftiele umfchliefsenden Raufen von 2,2 m Durchmeffer, welche mit dem Wachfen des Düngers höher geftellt
werden können.

Die Decke des Stalles bildet ein geftreckter Windelboden mit 13cm ftarkem Lehmauftrag ; 6 loth-
rechte Dunftabzüge dienen zur Lüftung des Stalles. Die l , s6 m hohe Drempelwand und das Dach find
mit Falzziegeln behängt worden. Behufs Erhellung des Dachbodenraumes find , im Falzziegelbehangeder Drempelwände , in entfprechenden Entfernungen fymmetrifch geftaltete Gruppen aus Falzziegeln ,welche zur Einlage von im Lichten 7 X 20cm grofsen Glastafeln vorgerichtet find, gebildet worden. Die
Glastafeln find in Cementmörtel gelegt und mit demfelben eingekittet worden.

e) Fig . 110 zeigt den Grundrifs eines maffiven , 63,2 m langen und 13,8 ™ tiefen Stalles für 800 Stück
Wollfchafe, deffen aus böhmifchen Kappen beftehendes Deckengewölbe von zwei Reihen Granitpfeiler
getragen wird.

Die im Lichten 3,75m hohen Umfaffungswände find 78 cm ftark , und die zwifchen 47 cm ftarken
und breiten Gurtbogen gefpannten böhmifchen Kappen find 4,94 ™ lang und 3,77 ™ breit . Die Aufmauerung

erhielt 47 cm Stärke .
Der an der Hoffront
des Stalles errichtete ,
7,53 ™ lange und 3,14 m
tiefe Vorbau enthält die
Treppe nach dem Fut¬
terboden , eine kleine
verfchliefsbare Kammer,
fo wie einen kleinen , im
Lichten 2,2 m hohen,
überwölbten Keller für
Wurzelfrüchte.

Fig . 110 .

Schafft all . — l/500 n . Gr . Zur Ausfahrt des
Düngers aus dem Stalledienen die an der Hof- und Hinterfront des letzteren befindlichen 2,67 ™ breiten und 3,10 ™ hohen Thore .Zur Lüftung des Stalles find in den Front- und Giebelwänden, unmittelbar unter dem Scheitel der
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Schildbogen der böhmifchen Kappen , von innen nach aufsen anfteigende , 16 cm im Quadrat weite Dunft-

ztige angeordnet worden. Die Sohlbänke der 1,21 m hohen und 0 ,65 m breiten Fenfteröffnungen liegen
ca . 1,9 m über dem Fufsboden des Stalles ; die Pfeiler zwifchen den Fenftern find von aufsen 31cm breit ;
innen find beide Fenfteröffnungen mit einem Bogen überwölbt ; die Fenfterrahmen wurden von Gufseifen
mit zum Aufkippen eingerichtetem Oberflügel hergeftellt.
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5 . Kapitel ,

Schweine ft alle .
Von Friedrich Engel .

1) Anlage und Einrichtung .

An die Stelle der früheren Anficht, dafs für ein Schwein jeder Aufenthaltsort

gut genug und dafs Schweineftall und Unreinlichkeit gleich bedeutend feien , ift die

Ueberzeugung getreten , dafs bei der Zucht und Haltung der Schweine diefelbe

Sorgfalt und Aufmerkfamkeit zu beobachten ift , wie bei den anderen Nutzthieren ,
foll diefelbe nutzenbringend fein .

Der Stall für Schweine , auch Borften - oder Schwarzviehftall genannt ,
mufs warm, trocken , reinlich und leicht zu ventiliren fein ; durch eine füdliche oder
füdöftliche Lage feiner Hauptfront wird die Erfüllung diefer Bedingungen wefentlich
erleichtert .

In gröfseren der Schweinezucht dienenden Ställen find folche Einrichtungen
zu treffen, welche es ermöglichen , die Schweine nach den verfchiedenen Alters - und
Gefchlechtsclaffen (Eber , Mutterfchweine, Maftfchweine, abgefetzte Junge und Ferkel)

gefondert unterzubringen .
Jede diefer Abtheilungen , Bucht , Kothe oder Koben genannt , mufs fo grofs

fein , dafs die in ihnen einzeln oder mehrere zufammen eingefchloffenen Thiere ,
neben ausreichender Lagerftätte , eine befondere Stelle zur Ablagerung ihrer Ex¬

cremente finden ; diejenigen Kothen , welche für Mutterfchweine beftimmt find , müffen ,
wenn möglich , mit kleinen Höfen zur willkürlichen Benutzung für die Thiere ver¬
bunden werden.

Die Gröfse eines zur Schweinezucht dienenden Gebäudes ift von der An¬

zahl der Zuchtfäue , bezw. der zur Maftung gelangenden Schweine abhängig .

88.
Lage

und Raum -
bedürfnifs .


	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	fünf Beispiele
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74

	Literatur über "Schafställe."
	α) Anlage und Einrichtung.
	Seite 75

	β) Ausführung und Projecte.
	Seite 75



